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Tropische Sperlinge

Corinna Bartsch
Amselweg 23
D-56587 Oberhonnefeld

Sperlinge sind für uns heimische Vögel, die uns in Menschennä-
he zudem häufig begegnen. Über lange Zeit eher verschmäht, weil 
anscheinend allgegenwärtig, genießt der Haussperling Passer dome-
sticus mittlerweile größere Wertschätzung, da seine gewohnt hohen 
Bestandszahlen regional drastisch zurückgegangen sind. Aber tro-
pisch?

In Europa sind 8 Sperlingsarten heimisch, Italien- und Weiden-
sperling als eigenständige Arten eingeschlossen. Summers-Smith 
(2009) listet insgesamt 40 Arten (5 Gattungen) der kleinen Familie 
Passeridae. Der englische Name Old World Sparrows verrät ihr 
Verbreitungsgebiet: Afrika, Europa und Asien. Der Ursprung der 
Sperlinge ist nach Summers-Smith (2009) in der afrotropischen Regi-
on zu suchen, vor etwa 40 Millionen Jahren. Urspünglicher Lebens-
raum war vermutlich semiarides bis arides Grassland mit einzelnen 
Bäumen. Nach wie vor sind Sperlinge fast ausschließlich Bewohner 
offener Landschaften. 

Die Gattung Passer, die „eigentlichen“ Sperlinge ist die arten-Passer, die „eigentlichen“ Sperlinge ist die arten-Passer
reichste und ursprünglichste Gattung der Sperlinge. 26 Arten sind 
in Afrika, Europa und Asien beheimatet – tropisch und palärktisch. 
Ausschließlich paläarktisch verbreitet sind Erd- Pyrgilauda (5 Arten) 
und Schneesperlinge Montifringilla (3 Arten) wie auch der Stein-
sperling Petronia petronia. Während der Brutzeit ist der Fahlsperling 
Carpospiza brachydactyla kein tropischer Sperling. Mit den Buschsper-
lingen Gymnoris, sind wir mit ihren 4 Arten wieder in den asiatischen Gymnoris, sind wir mit ihren 4 Arten wieder in den asiatischen Gymnoris
und afrikanischen Tropen angekommen. Insgesamt sind fast 3/4 aller 
Sperlingsarten ganz, teilweise oder mit einem kleinen Teil ihres Ver-
breitungsgebiets in den Tropen beheimatet. Einige Beispiele folgen.

Graukopfsperling

Die Graukopfsperlinge, derzeit in 5 Arten zu finden, sind ge-
schlechtsmonomorphe Sperlinge ohne schwarzes Lätzchen. Es sind  
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große Sperlinge, wenn davon überhaupt die Rede sein kann, denn die 
Variabilität innerhalb der Sperlinge ist nicht sehr groß. 

Passer griseus, auch als die Nominatform der „grauen“ Sperlinge Passer griseus, auch als die Nominatform der „grauen“ Sperlinge Passer griseus
angesehen, besetzt in seinem Verbreitungsgebiet die Nische des 
„Hausspatzes“: In Menschennähe häufig anzutreffen, ist er nicht 
scheu. In Dörfern, Städten, und an Lodges kein seltener Anblick. 
Nomadisierend außerhalb der Brutzeit, sind sie während der repro-
duktiven Phase an Regen gebunden. 

Er brütet paarweise oder in kleinen Gruppen. Ex situ sind Grau-
kopfsperlinge mit Vorsicht zu geniessen, denn es kann schnell zu 
heftigen innerartlichen Streitigkeiten kommen, bei diesen verhältnis-
mäßig stürmischen Volierenvögeln.

Kenia- (Rost-)sperling Passer rufocinctus

Als Bewohner trockener Akaziensavannen ist diese standorttreue 
Art auch in Dörfern und Städten anzutreffen. Sie ist paarweise un-
terwegs, außerhalb der Brutzeit manchmal in kleinen Gruppen. Sie 
brütet solitär, wie auch Passer motitensis im südlicheren Afrika. 

Eine attraktive schwarzkehlige, geschlechtdimorphe Sperlingsart, 
die ich ex-situ als sehr territorial erlebt habe. Die Paare halten eng 
zusammen, übernachten auch zusammen im gemeinsam gebauten 
Nest. Artgenossen wurden sehr energisch auf Abstand gehalten 
während artfremde Sperlinge problemlos geduldet wurden. 

Braunrücken-Goldsperling Passer luteus

Ein kleiner Sperling der trockenen sandigen Savannen mit weni-
gen Sträuchern und Bäumen mit Unterwuchs in der tropische Zone 
südlich der Sahara. Er ist kaum in der Nähe menschlicher Siedlungen 
anzutreffen, nutzt allerdings Kulturland als Nahrungsquelle und 
Bäume im Siedlungsbereich als Schlafstätten. Als Nomaden folgen 
sie dem Regen mit entsprechend sprießender Krautschicht als Nah-
rungsgrundlage für die Jungenaufzucht.

Braunrücken-Goldsperlinge wurde in gigantischen Individuen-
zahlen importiert und sind heute fast die einzigen Sperlinge, die 
mehr oder weniger häufig in Menschenhand vermehrt werden. 

Maronensperling Passer eminibey 

Mit 10,5 bis 11,5 cm ist Passer eminibey der kleinste Sperling. Er ist 
auch der einzige Sperling, der Ruhe- und Brutkleid ausbildet. Er be-
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vorzugt feuchtere Lebensräume als Passer luteus die Schwesterart, und 
lebt häufig in Wassernähe. 

Payne (1969) beschgreibt ihn als ausschließlichen Nestparasiten, 
ausgerechnet bei dem wehrhaften Marmorspätzling Pseudonigrita 
arnaudi. Er bezieht auch verlassene Nester verschiedener Ploceus-Ar-
ten, ist aber durchaus in der Lage eigene, spatzentypische Nester zu 
bauen. 

Als Volierenvogel hat er sich bei mir immer als friedfertiger lusti-
ger Clown gezeigt, der nie versucht hat, fremde Nester in Besitz zu 
nehmen. 

Gelbbauchsperling Passer flaveolus

Gelbbauch- oder Pegusperlinge sind Vertreter des tropischen 
Asiens. Pegu ist die frühere Schreibweise von Bago, einer Stadt in 
Myanmar. Auch Passer flaveolus lebt in offenen Landschaften, Was-
sernähe scheint wichtig. Seit Anfang des 20. Jahrhundert hat er sich 
deutlich nach Süden ausgebreitet. Ein Grund könnte die zunehmende 
Entwaldung sein. Dieser schwarzkehlige Sperling hat sich bei mir als 
friedlicher, wenn auch stürmischer Volierengast erwiesen.  

Passer montanus malaccensis, die tropische Unterart des Feldsper-
lings, teilt sich den Lebensraum mit Gelbbauchsperlingen. Hier 
schließt sich der Kreis vom tropischen Sperling zum vertrauten Be-
wohner unserer hiesigen Umgebung.

Der Haussperling Passer domesticus, mit zwei Unterarten in tropi-Passer domesticus, mit zwei Unterarten in tropi-Passer domesticus
schen Breiten zu Hause: P. d. indicus und P. d. parkini, hat durch den P. d. parkini, hat durch den P. d. parkini
Menschen als Vektor zudem die Tropen der Neuen Welt erreicht. So 
hat er z.B. von Brasilia aus ab 1959 Brasilien erobert. Immerhin gilt der 
Haussperling als weltweit erfolgreichste Vogelart.
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